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U  ( Vorbemerkung
Innerhalb der beruflichen Bildung ıchtet sıch derzeıt die Aufmerksam-
Kelt auf dıe ualıta) VOT] Ildungs- UnNnd Qualifikationsvorgängen. Diese
Neuorlientierung Derutlicher Bildung fordert dazu auf, uch Iur den Be-
reich der Kırchen prüfen, wıe die ualna des Lernens In der
Berufseinführung VOoT Seelsorgerinnen und Seelsorgern SIEe
FÜr den Bereich der rort- und Weiterbildung kırchlicher ıtarDel-
ter/Innen werden derzeıt kKonzeptionelle UÜberlegungen vorgelegt, wIıe
unier dem Konzentrationspunkt eıner Personalentwicklung Derufliche
Biıldung In der Kırche anzugehen st Fort- und Weiterbildung Will deut-
lıch machen, welchen Beitrag SIE leistelt, die gegebenen ıel und
ufgaben des Bistums erreichen
Auch für den Bereich der Berufseinführung gılt dıe Aufforderung, mıf
liıc) auf die ualıta Heruftlicher Bildung grundlegende und Oonkreie
Überlegungen anzustellen dem Konzentrationspunkt „SCHhHIÜS-
selqualifikationen“ legen WIr en Konzept auf der Basıs eIıner hand-
lungsorientierten Praktischen Theologıe und VOol handlungsorientier-
ien Human- und Sozlalwissenschaftten VOT. Der Beitrag bewegt sıch
auf dreIi Fbenen

auf eiıner wissenschaftstheoretischen (Meta-Meta-Ebene);
dort SIN diıe Schlüsselqualifikationen als allgemeine und Deruftfs-
spezifische Qualifikationen expliz! angesiedel (S Kapıtel 1)

S Ist ungewöÖOhnlich, dafß 012 eliner Veröffentlichung unf Autoren angegeben werden.
Diese Igenart erklärt siıch daraus, daß das hier vorgestellte Unternehmen In lJangjan-
riger Kooperation der unterschliedlichen Hachvertreter en  en und MUTr Im Team
realısliert werden Köonnte und annn
Trotz aller Krıitik den Schlüsselqualifikationen (vgl zB Kalser, Schlüsselqualıifi-
atıonen n der Arbeitnehmerweilterbildung, Bearlın 992, 105-110) sehen WIr den grö-
Bßeren Vorte!ıl darın, INe Verbindung zwischen allgemeıner und berufsspezifischer
Bıldung herzustellen; vgl z.B Reck Schlüsselqualifikationen, arms 992
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FELTEN QUALITÄATSSICHERUNG
auf eiıner funktionalen ene hinsichtlich von möglıchem Zusanm:-
menspiel der Schlüsselqualifikationen Je nach Praxisbereich
(Meta-Ebene); hıer Ist der Begruündungszusammenhang der für
den Jjeweiligen Praxisbereich gewählten Schlüsselqualifikationen
Deispielha leisten, da deren praktische Anwendungenauf ene als möglıche Lernkonzepte einsichtig werden können
(S Kapıitel 2)
aul der Durchführungsebene (Praxisebene werden Beispiele VOo'l'
Lernprogrammen AUuUS Berufseinführung und rortbildung Qge-

die Schlüsselqualifikationen und ihre Operationalisierungauf Praxıs hınlwerden lassen S Kapitel 3)
Daß gerade von UuNns eın Grundkonzept auf der Basıis einer hand-
lungsorientierten Theologie mıt der —OKUSSIEruNGg autf Schlüsselqualifi-
atıonen Vol dem reichen möglıchen Spektrum einer qualitätsbezoge-
men Personalentwicklungkonzeption ausgewählt wurde, äng mı

biographisc_hen und tachlichen Werdegang
Selbstverständlich en WIr unterschiedliche, Dlographische Entwick-
Iungsprozesse eınem handlungsorientierten Ansatz aufgrun VeTl-
schiedener tachlicher Praxisausrichtungen: Iwın Hammers ISt
Professor für Pastoralpsychologie Institu für Pastoralpsychologie
und Homliletik des Bıschöflichen Priesterseminars Trier und Lehrpsy-
chotherapeut der Gesellscha für wissenschafiliche Gesprächspsy-
chotherapie (GwG) ngelbe Felten arbDene als Homiletiker ebentalls

Institu Tür Pastoralpsychologie und Homuiletik des Bıschöflichen
Priesterseminars und als Lehrbeauftragter für Homliletik der 1 heo-
logischen Fakultät ITrier:; ferner Ist ET eieren für Priesterfortbildung In
der Abteılung Personalförderung des Bischöflichen Generalvikariats
Irier Hermann 0OSEe Groß, Pastoralreferent, ädagoge und 1 heolo-
g y hat seınen beruflichen Schwerpunkt In der Fort- und Weiterbildung
allgemeın und speziell vVon Seelsorgern/Innen gelegt, eorg KOhlIL,
Pastoralreferent, Pastoraltheologe, ehemaliıger Ausbildungsleiter und
jetziger Studienleiter n der Berufseinführung VOorn\ Seelsorgern/Innen
und Paul Rıttgen, Religionspädagoge, n der Schule, enrerfort- und
Weiterbildung, Ausbildung und Berufselnführung von Seelsorgern/ In-
e  S DIie Z/Zusammenarbeit n eIner Abteilung und n der Berufseinfüh-
rung Uund der Fort- und Weiterbildung von Seelsorgern Dbrachte mn
SICH, die Handlungsorientierung als zentrales Herzstück gemeInsamer
Arbeıt entdecken, Sıch weiıter darın Destärken, erganzen UNd
KONStru  IV welterzuentwickeln. DIie Pluralıität als professionelle
rbeiter“ In verschiedenen Praxisbereichen Praktischer eologie hat
UuNs immer praktisch und theoretisc verbunden. Unseren Be!l-
trag legen WIr VOT und stellen ihn ZUT Diskussion. Auch diıe ıtarDel-

326



FELIEN QUALITATSSICHERUNG
terbildung der Kırchen muß autfzeigen können, wıe diıe Deruftfliche
Qualifizierung VOTI Seelsorgern/Innen auf der Höhe des Fachniveaus
qualitativ welterentwickelt werden kann Wır sınd überzeugt, daß die
Kırchen mittlerweile über Ine ahrung In der Konzeptionellen und
diıdaktıschen Gestaltung des L ernens In der zweıten Bildungsphase
verfügen, WIEe SIE für diıe Berufseinführung VOIl vergleichbaren aka-
demischen Berufen® anderenorts Kaum vorliegen en ugleic
moöchten WIr uch ZUT allgemeınen KOonstruktiıven Differenzierung von
Schlüsselqualifikationen Deitragen.

Wissenschaftstheo  iIsche

Handlungsorientierte Praktische Theologie alsq Tur allge-
meine und berufsspezifische Schlüsselqualifikationen fur Seel-

SOTOgeT

Allgemeine und berufsspezifische Schlüsselqualifikatio-
@

1.7 Praktische Theologiıe als Theorie praktisch-theologischen Han-
enns

Eine Verbesserung der ualıta praktisch-theologischen andelns
kann Im NSCHAIU das Vatıcanum und diıe Würzburger Synode
In eIiner Befähıgung eIıner handlungsorientierten Praktischen {|heo-
ogie gesehen werden: chNhon 19/4 propagılerten dıe deutschspracht-
gen Pastoraltheologe auf ıhrem raditionellen Kongreß n Wiıen Im
Sinne des Vaticanums und der Würzburger Synode ZUT Rewälti-
gUuNndg gegenwärtiger Seelsorgsprobleme eIne handlungsorientierte
Praktische Theologie®, da n dieser wissenschaftstheoretischen
Festiegung eın gegenwärtiges Praktisch-theologisches Selbstver-
STandaNIS, ıne Konvention der scientific cCommunıtty, konstatiert WEeT-
den kann
Anhand eıner Graphik SOIl mıt ılie eIıner Prozeßbeschreibung VOT]

handlungsorientierter Praktischer Theologıe eIn INDIIC! au{ WISSeEeN-

7 Vgl EIwW. die Berufseinführung der Medizıiner, urısten, Diplom-Pädagogen, Diplom-
Fsychologen, Sozialpädagogen
Vgl Zerfaß, Praktische Theologıe als Handlungswissenschaft: Klostermann
Zerfiaß (Hg.) Praktische Theologıe eute, ürzburg 1974 164-177; Ittgen/B. Ka-
ICKI, er zum) Schüler, rner 1991, 73-82
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FELTITEN QUALITATSSICHERUNG
schaftstheoretischer ene In das Handeln dieses Ansatzes vermittelt
werden

Voraussetzung für en Verständnis der Prozeßbeschreibung iSt
Ne Qualifikation der Interdependenz Vorn NNa und ethode
aufseirten des Lesers.

Eine Prozeßbeschreibung ırd deshalb gewählt, weiıl en lebendiges
emanziıpatorisches nhaltlıches Lernen NIC STIaUsC eTINIE!| werden
kann, S] enn In er Abstraktionsebene, Was ann [1UTr dem
tachlichen nsıder ıen Vorliegender Beitrag sıch Praktiker
und Theoretiker wenden und will aner eın Handeln nach eıner hand-
Jungsorientierten Praktischen Theologie ma Ihrer Frozeßhaftigkeit
uch aufTf der Wwissenschaftstheoretischen ene Dbeschreibend erläu-
itern

Zur Erläuterung der Graphik:
Vorbemerkung zZUr Erläuterung:
DIe Graphik Will, wWIe ben eben, SOWoOoNI den Prozeßvorgang als
uch die inhaltlıchen Perspektiven prasentieren.
Ausgangssituation der Planung eines praktisch-theologischen Han-
eINns Iist diıe Situation aller Betelligten, Adressaten, Seelsorger, Lehrer
und ihre ontex(tie, VOT dem geplanten Handeln (1) Diese uatlıon Ist
In der Fokussierung aut eınen praktisch-theologischen Fachbereic
analysieren (6 und n Interdependenz (3) (5) elementar eolo-
GISC reflektieren (4) Aufgrund und mıt ılfe dieser Schnittmenge
(7) (8) Ist Ine Praktisch-theologische Theorie für diesen praktisch-
theologischen Fachbereic (9) erstellen, dıe iur die Praxıis inner-
halb des en Fachbereic eın Handlungsmodell (10) anbıeie
Bel der Anwendung des Modells ırd PraxIis Z PraxIıs (11) veran-
dert Praxis kann NeUue „PraxIis 1u werden
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FELTEN QUALITATSSICHERUNG

Handlungswissenschaftlicher Regelkreis
der Theologıie

tuation
Praxis

(1)
(2) (3)

Elementartheologische Bedingungsfeldanalyse
Reflexion (5) mıt Humanwissenschaften

(4) (6)

D — An (8)

Praktisch-theol.
Theorie

(13) (10) (12)

Handlungsstrategie

$— —— H m— — — —m—— — z

— — - — ——
Praxis

Reflexion
des Projekts

(11)
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FELTEN QUALITATSSICHERUNG

Exkurs

Voraussetzungen 3 Lernen S handlungsorientierten Prak-
Ischen Theologie humane und SOziale Grundqualifikationen

ES ırd VO  3 Leser als selbstverständliche Zustimmung aNgeNoMMEeEN
dal3 e/r Berufsanfänger/In bestimmte Voraussetzungen zZu erfolg-
eıchen Erlernen Berufs COMn In vorlıegendem Fall sollen
Voraussetzungen Zu Lernen handlungsorientierten Prakti-
Schen eologie angeführt werden die tragende Theorie Seel-
SOTGSDETUTS sernn kann
S können N diesem Zusammenhang „humane und SOZlale rund
qualifikationen“  Q Ahı ılhilaAı ınat benannt werden, die normalerweise INe „allgemeineSchulbildung‘“ vermitteln SO DIie hıer angeführten Grundquali-
fikationen sınd der Fokussierung der Eingangsvoraussetzungen
Zu Studium Seelsorgsberufs sehen und Dbeanspruchen kel-
NESWEQOS die Vollständigkeit möglıcher Grundqualifikationen all-

Schulbildung.
Vorbemerkung
Zur Definition von ‚Qualifikation“ nier Qualifikationen werden
„utopische“ Fähigkeiten verstanden räahigkeiten dıe MNEeU
und standıg während des Qganzen Lebens eiınzuholen und I Prozeß
| größerer KOomMplexion welıter entwickeln sind> amr können

Vgl Kalser Schlüsselaqualifikationen der Arbeitnehmerweiterbildung, rlın 199°
Schlüsselqualifikationen und Allgemeinbildung“ vgl dazu auch NIPpKOW

Schule und eligion Dluralen Gesellschaften FINEe Nnotwendige Dimension
Theorije der Schule Zeıitschrift für Pädagogik Beiheft DIie Institutionalisierung Von
| ehren und Lernen eınneım 1996 79f Der Ort IST dafür der alteren und
Wwieder MEU auflebenden Diskussion die Theorie der allgemeinen Biıldung zuletzt Te-
nOor' DIie Dildungstheoretische elflexıon über ‘Allgemeinbildung IST Tür
Theorie der Schule die SsIıch auf allgemeıInbildende und Deru  ende Schulen De-
zZIE| en wichtiges Feld DIie Verknüpfung der dıdaktischen Diskussion mMI der DIil-
dungstheoretischen | der Tradıtion der Dildaungstheoretischen [Dıdal Klafkı Dleibt
MeInes FHrachtens ach WIEe VOT der richtige Weg, unitier rücksichtigung der De-
reichsdıdaktischen und fachdıdaktischen Diskussionen aber auch ZUuU inrer Orientie-
[UNGg, usammenhang herzustellen der gestatiet die fachwissenschaftlich-
'achunterrichtlichen Jele plausı aufeiınander ziehen Bekanntlıch Ird der
gegenwarltıgen Gesprächslage der zusammenhangstiftende Weg über Schlüs-
selprobleme mIL epochaltypischer Bedeutung beschriıtten (Klafkı 19i  90 [ ieser
Weg IST Wissenschaftstheoretisch und praktisc) gesehen plaus!| denn omplexe
robleme ordern integrativer und interdisziplinärer Bearbeitung auf
Vgl Kalser aa () 11
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FELIEN QUALITATSSICHERUNG
SIE Schlüsselqualifikationen DE materıaler Derutflicher „Ladung“
ausgebaut werden.
Lerntaxonomisch edeute das, daß auf allen Lernebenen (der OgnNI-
tıven, affektiven und DsychomotorIschen) dıe Adressaten entspre-
chende Lernprozesse durchlauitfen en amı Ist AS eın QaNZ-
heitliches Lernen, Was Der n der Laborsituation „SChule“u.a. Dewu 3t
S{al  ındel, wenn uch n exemplarıscher Vermittlung® DEl Beteilligu
und Absprache aller Fächer hinsiıchtlich des Hesten LernoOorts
Der Komplexionsgrad‘ der Bildungsinhalte Ist UrC die LaborsIıtuation
„Schule geplant, gedrosselt und In didaktischer Verantwor-
LUNGg Je der einzelnen Fächer, aber In Kooperation untereinander.
Als möglıche Grundqualifikationen können genannt werden:

orbemerkung Qualität der einzelnen Qualifikationen
Die einzelnen Qualifikation nehmen hinsıchtlich ıhrer 'ormalen und
materialen UNKTIO: unterschiedliche Qualitäten en SO hat zB dıe
„Interdependenzqualifikation” Drımar mehr 'ormale Funktion und
OMMNT materialıter hne die anderen Qualifikatione: NIC: aUS; UMGGE-
kehrt hat 7B Ne „emanzıpatorische Qualifikation“ Drımar mehr ITMa-
erlale UNKTION, ist ber MNur praktizıerbar mit der
„Interdependenzqualifikation”
Ferner ist bemerken, daß die Reihenfo. der Qualifikationen M
wertend verstanden werden dart: Alle Qualifikationen SIN gleichwertig
und gleichzeitig n einem Bildungsinhalt prasent.

Qualifikation, planvo strategisch handeln können
Qualifikation, Interdependenzen erstellen zZU können
Qualifikation, emanzipatorisch handeln zZzUu können
Qualifikation, nteraktionell und kommunizileren ZU
können
Qualifikation, prosozial handeln ZU können
Qualifikation, das Handeln ethisch (normativ) ausrichten ZU
können
Qualifikation, Wirklichkeit asthetisch interpretieren ZU kön-

Vgl Kalser, a.a.Q0 85{1
Der grl „Grad“ darf NIC| mißverstanden werden: Aus Lehrer-/Vermittlerperspek-
tive Kann INne | ernebene werden, die aber dynamisch funktional VeT-

stehen Ist
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EELIEN QUALITAÄATSSICHERUNG
Da gegenwärtig dıe allgemeıne Schulbildung INe gewisse Vermittlungder genannien Grundqualifikationen NIC genere garantıert, abpen
einıge Fachhochschulen E1n Vorsemester (VOr Studiumsbeginn)® InS
espräc ebracht, das eınen Lernprozeß bezüglich der Grundquali-
fikationen inıtleren Soll DIese Grundqualifikationen SIN ann Dewußt
während des udIuUums VonNn allen Fachbereichen „pfle-
genu und ansatzhaft Schlüsselqualifikationen transiferieren.
amı ırd mödglıch, die Grundqualifikationen/Schlüsselqualifikatio-
Mel In der Berufseinführung voll Schlüsselqualifikationen ZU-
bauen. Das unıversıtäre Theologiestudium Deabsıchtigt ahnlıches mıt
eınem sSogenannten „Grundkursangebot“.

Schlüsselqualifikationen für Seelsorgsberufe im Lernkonzept
einer handlungsorientierten Praktischen eologie

S SIN zunächst allgemeine Schlüsselqualifikationen für SOIven-
ten/Innen von Hochschulen, allgemeine Schlüsselqualifikationen für
Theologen und berufsspezifische Schlüsselqualifikationen für Seel|
SOTgEeT unterscheıiden
Allgemeine Schlüsselqualifikationen ezienen Sıch auf diıe ganzhelitli-
che Entwicklung der Persönlichkelit, auf dıe Fähigkeit ZUur Entwicklung
Von Selbst- Sozial- und Methodenkompetenz. Dementsprechend DEe-
inhalien diıe allgemeınen Schlüsselqualifikationen für Theologen dıe
Befäahilgung ZUT Entwicklung eıner elementartheologischen Identitä:
DIe Derufsspezifischen Schlüsselqualifikationen SIN Produkte der Je-
weilligen Praxisbereiche und er nach Bedartf (Praxisveränderung

nOchst varıabel und veränderbar Selbstverständlich Desteht en
interdependenter Zusammenhang zwischen allgemeinen und ErUuliSs-
spezifischen Schlüsselqualifikationen, der In Kapıtel naner erlau-
itern Ist Ferner seizen diıe Schlüsselqualifikationen Grundqualifikatio-
Mell (S L XKurs) VOTaUS, die IM Lernprozeß der „allgemeınen“” CNU
dung erworben werden solten?.
Allgemeine Schlüsselqualifikationen SIN „das Potential Selbst-
Sozial- und Methodenkompetenz“, „das hınter den Jeweiıls aktuell g -
orderien Qualifikationen“‘ In uNnseren Verständnis den berufsspezifl-
schen Schlüsselqualifikationen ‚sie' Schlüsselqualifikationen ET[-
seizen Fachwissen NIC einfach, sSsondern SINC gewissermaßen das
persönlichkeitsbezogene PrinzIip, Fachwissen n Ine Persönlich-

Vgl zB die Katholische Fachhochschule Maınz ü SOa alabeit Sozlalpädagogık
und Praktische Theologie; das „‚Seminar ZUT Ausbildung Von Gemeindereiferen-
ten/Innen“ In reiburg solche Vorsemester nach Vereinbarung UTC|
Vgl dazu die Definition Von Kalser, aa0Ö
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FELTEN QUALITAÄATSSICHERUNG
keitsstruktur integrieren und amı In eınem übergeordneten Sinne
verfügbar macnen Allgemeine Schlüsselqualifikationen ermöglı-
chen Fachwissen intentionalisieren, daß S In er Deruflichen
Herausforderung anwendbar ırd
Selbstverständlich SIN entsprechend eInNeS Berufsdesigns, speziell
für Seelsorgsberufe SpezZIsScChe Schlüsselqualifikationen notwendig,diıe sıch aus den Anforderungen der Praxisbereiche ergeben. Andern
sıch Praxisbereiche 19 oder Praxisanforderungen der ereıche mussen
SICH uch die entsprechenden Qualifikationen äandern. olglıc SIN
die Derufsspezifischen Schlüsselqualifikationen NIC nach Fachberei-
chen sSsondern Praxisanforderungen ausgerichtet. Dennoch Ist Iıne
kKategoriale Seelsorgsspezialisierung möglıch: Sie ırd UrCc verstärk-
ien DZW alleinıgen Einsatz mıt Praxis- Theorie-Begleitung In eınem
Praxisbereich erreicht, der/diıe Betreffende hat die Möglıiıchkeit
intensiver Praxiserfahrung und Ubung In diesem Praxisbereich
DIe Diskussion dıe Schlüsselqualifikationen n der Deruflichen Rıl-
dung ırd In der Praktischen eologie VorT allem den Stichwor-
ien T  entnta und „Kompetenz“ geführt Hermann Stenger‘' hat eınen
pastoralanthropologischen Entwurf vorgelegt, der den Z/usammen-
hang von Identität und Kompetenz Deleuchtet Als Derufsunspezifi-
sche Varianten ganzheitlicher-personaler KOompetenz Stenger
die rähigkeiten Dersonenbezogen kommunizieren, WI  iıchkeitsbe-

handeln und botschaftsbezogen mıt Symbolen umzugehen.
Eine Im Studium und In der Berufseinführung erworDene operative
Kompetenz kann en größeres Defizıt ganzheitlicher-personaler
KOoMpetenz In der ege! NIC ausgleichen. Dagegen Ist (D  9 denkbar,
gewIisse erufstheoretische und Derufspraktische Maängel n Kauf
nehmen, wenn eın überdurchschnittliches Maß ganzheitlicher-
Dersonaler Kompetenz vorhanden Ist Das optimale Verhältnis von
Identität Uund KOompetenz Ist ann erreic wenn dıe pastorale Oompe-
lenz In Ine „geglückte“ Dersonale Identität voll integriert werden kann

Stenger reflektiert weniger den Z/usammenhang zwischen operatıver
und ganzheitlicher-personaler KOompetenz. Hıer kann die Diskussion

Schlüsselqualifikationen welnteriunren Das Zusammenspie!l VonN
allgemeinen und berufsspezifischen Schlüsselqualifikationen auf Pra-
xisebene iühren eIner Schnittmenge VOT Identität und Kompetenz,
dıe sıch er n der Praxıs als Kompetent autineNUuSC erweIıst

Vgl ZUr Kategorisierung: Zerfal3, nhalte der Praktischen Theologıie: Blemer
Biesinger, Theologıe IM Religionsunterricht, München 976, 92-107,96-98

an Vgl Stenger, Kompetenz und Identı Stenger (Hg.) EIgNUNGg Tür die KBerufe
der Kirche, reiburg 1988,
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Zur näheren Charakterisierung der Schlüsselqualifikationen Ist grund-ZIIC folgendes
Der KOoMplexionsgrad eiıner Schlüsselqualifikation Ist die LEe-
Denswirklichkeit amı reprasentie SIE Sıch Jeweils n voller Dimensi-

für den/diıe Betreffende/n Sie Ist nıe einholbar, und der Lernprozeßnıe Ende Formal entspricht SIE amı der Struktur Jjesuanischer

DITZ angeführten Schlüsselqualifikationen sınd n den angegebenenTätigkeitsbereichen praktisch-theologischen andelns VvVon UuNnNs Auto-
ren abgeleitet. Sie sSınd ausschließlich 1Ur als interdependente KOm-
plexionen elementar-theologischer!? und human- und sSozlJalwıissen-
schaftlicher!S Perspektiven verstehen.
Als möglıche allgemeıne und berufsspezifische Schlüsselqualifikatio-
men können genannt werden!

Ilgemeine Schlüsselqualifikationen fur
Hochschulabsolventen/Innen!®

1.1 Qualifikation der Wa  ehmung und der Bedingungstfeld-analytik
au  Ea Dreistufige kKognıitive Erkenntnisqualifikation für dıe Fremdwahr-

nehmung Und Bedeutungsfindung
Wahrnehmung VOI orten, Bildern, eiunlien eEicC Konkre-

ies Verstehen des aktuellen roblems Umfassendes Verste-
hen der Bedeutung des Lebenskontextes

1 Dreistufige kKognitive Erkenntnisqualifikation für diıe Selbstwahr-
nehmung und Bedeutungsfindung
Dreistufigkeit
Qualifikation des Verstehens der aktuellen Beziehungen

Vgl Rittgen, Kommunikative Glaubensdidaktik, In rer 1988, 91-97/7
Val Nipkow Grundfragen der Religionspädagogik, Güterslich 177ff
[Die Bezifferung Ist ZUr Desseren und schnelleren KenNNung und Kategorisierung VOT-

Vgl Hammers, Pastoralpsychologische Ausbildung für den Seelsorgsdienst.
Grundlagen, Ziele, Methoden Baumgartner Hg.) andDuc| der Pastoralpsycho-
ogle, Regensburg 990, 153-180:; Hammers, Christlicher auı und praktizierter
nglaube, Trier
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Qualifikation des An Erkennens VOT dem Was IST

Qualifikation des Verstehens und der Begleitung Von Ver-
anderungsdynamik

T Qualifikation der Analyse von LÖsungsversuchen
122 Qualıifikation der Effizienzbewertung dieser LÖsSunNgsversuche
12 Qualifikation der uUuC nach besseren Alternativen

Allgemeine Schlüsselqualifikationen für Theolo-
gen elementartheologische Identitäat

2 1 Qualifikation der elementartheologischen Bedeutungsfin-
dung
Qualifikation der elementartheologischen und spirıtuellen
Konkretisierung

DIiese Klassıfikatio orientier sıch hinsıchtlich des Verstehensprozes-
SES sogenannien pastoralen Dreischrı der SEeINeT Abfolge NIC
umke  ar IST Die einzelnen CNmnte auten Was ist? Was edeute

iImmanent? Was edeute CS transzendent? Entsprechend Dezıeht
SICh dıe uie des Verstehens aut dıe DUTE Wahrnehmung VOITl
Mitteilungen Worte Bılder Gefühle Körperempfindungen und
ausdruck EIC “ Im nacnsien Schritt ırd diıe Bedeutung dieser MiıtteIi-
lungen I Kontext dieses konkreten Finzelfalls verstanden Im driıtten
Schritt ırd dieser Einzelfall verstanden SeInNerT Bedeutung für den

Lebenskontex dieses enschen ırd der Einzelfall
eispiel für IN sehr grundsätzliches Lebensthema auf das

jeder Mensch | senmnen konkreten Lebensvollzug INe Antwort geben
muß Solche L ebenstheme SINd zu eispiel „Autonomie VEeTrSUS
Abhängigkeit“, „Ssemin und Sollen“, 33  aC und nmacht“ der
„Grenzen“
DIie Inzwischen elatıv detaillıe ammlung dieser großen LE-
bensthemen und die Möglichkeilt dıe Kursteilnehmer DE der Analyse
von Gesprächen anhand dieser ISie nach dem 99} Was ge hıer
eigentlich“ suchen assen aben entscheidenden Fort-
schritt I der AusbildungspraxIis geführt. ı1elen nämlıch DIS da-
hın Detailverbalisierungen der „rote aden“ Verstehen
ihres Gesprächspartners und amı ucn die Übersicht und die S!
erner I der Beziehung. ulberdem ISst das Verstehen der großen
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FELTIEN QUALITATSSICHERUNG
Immanenten Lebensthemen dıe una  ingbare Voraussetzung für den
Schritt der Korrelation Im Sinne der theologischen Elementarisierung.
IN welteres wesentliches Flement dieser Schlüsselqualifikationen ISst
dıe starke Beachtung der Beziehungsdynamik zwischen den Ge-
sprächspartnern, die Ja Oft Im seelsorgerlichen espräc als einzZIgeSs
unmıttelbar gegenwärtig und erfahrbar ist Besonders wichtig ist aDe!l
dıe rage, Was jetzt hinsıchtlich des besprochenen IThemas onkret
zwiıischen den Beteiligten geschieht. erno sıch das Desprochene
Problem jetz ue
Sehr grundsätzlich Ist uch die etonung der LÖsungsorientierung Im
Prozeß der seelsorgerlichen egegnNuNg Pures Verstehen und Ver-
balısıeren VOT! dem, Was Ist, führt eıcht eıner IXierung auf dıe g —
undenen elilzne und damıt eınem stimmungsmäßigen „Sumpfen“,
Was langtfrıstig dıe Abwehr und Vermeidung verstärkt Deshalb Ist
sehr hılfreıch und oft ringen notwendig, sıch sehr sorgfältig dıe
bisherigen LÖsungsstrategien des Gesprächspartners und eren
Weiterentwicklung kümmern. Wıe versucht der/die Betref-
en Disher, ein/ıhr Problem lösen? Welchen großen eDensre-
geln Olg er/sıe dabei? Wiıe gut funktionie das? ist gerade
daß dıe bısher automatısch angewandten LÖsungsstrategien mehr
von demselben lten) völlig unfunktional SIN amı verschärifen SIE
den on und SIN le‘  IC selbst das Hauptproblem. Wenn das
EeUUlC herausgearbeit Uund erfahren ist, ann (01(0] der finale Schritt,
werden
indem IV Dessere Lösungsmöglichk_eiten gesucht und überprüft

Der auf jeder uTfe des Prozesses des Verstehens und der eU-
tungsfindung möglıche Vorgang der theologıschen EFlementariısierung
Ird VOolN den Auszubildenden ertahrungsgemäß sehr zÖögerlıc anQgeE-
QgaNgen Das hat ZWEeI Gründe Zum ersien zeigt Sıch hıer E1n erheDll-
ches Defizıt der WEeNIg ebens- und erfahrungsbezogenen akademı-
Schen Ausbildungspraxis. Darüber hıInaus ergıibt sıch ber uch ıne
Einschränkung, die Von den Auszubildenden AaUuUs der Intensität des
Erfahrungsprozesses heraus formulıert ırd Wenn jemand lef und
ganzheitlich ıne wichtige ualıon seInesS Lebens verstanden,
durchlebt Uund manchma uch durchlitten hat, annn ehrt ET SICH DIS-
wellen selbst und manchma uch mıt der ganzen ruppe, Im Prozel3
selbst der daran anschließend dıe theologischen Korrelate dieser
ahrung reflektieren SIe ürchten, dieses OSIDare UuC eDe

„zerreden“. Wır suchen gegenwärtig noch mıt den KUTr-
steilnehmern nach dem passenden Odus und alz für diesen Pro-
zeß, der von allen priNZIPIEN für wichtig gehalten ırd DIie bisherigen
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FELTIEN QUALITATSSICHERUNG
Erfahrungen autfen auf ıne exıDle Handhabung der Reflexionsange-
bote hınaus.
Von der Lernorganıisation her gesehen werden diese Schlüsselqualifi-
atıonen Im Pastoralpsychologischen Gurriculum des Priestersemt-
Nars Trier über eınen eıtraum VOTI {iwa Jahren VOT allem In WOo-
chenblockkursen eingeubt. DIeses Gurriculum beginnt nach dem E[ -
sien Studiensemester und en mıt eınem Supervisionskurs Im
zweıten Dienstjahr.

Berufsspezifische Schlüsselqualifikationen Tüur
Seelsorger nach den Ordnungen der Berutifsein-
führung im Bistum rıer

3.1 Qualifikation pbrofessionellen Handeln In und mit
Gruppen und Projekten‘

C 87 Qualifikation differenzierter Perspektivenübernahme In the-
[Nell- und beziehungsorientierten Gruppen

3 . 1.2 ualıfıkatıon eınem reflektierte Rollenverständnis In Gruppen
und komplexen Projekten

3 1 Qualifikation ZUur Anwendung und Beurteilung unterschiedlicher
eitungsS- und Beratungsstile
Qualifikation zu einem kerygmatischen Vergegenwaärrti-
gungshandeln*‘

3 21 Qualifikation ZUur kontextuelle asSSu biblischer Tex-
te/systematisch-theologischer nhalte und ihres Erfahrungshin-
tergrundes

322 Qualifikation Zur erfahrungsbezogenen Wahrnehmung VOTlT] Ge
genwart In unterschiedliche Kontexten

322 Qualifikation Zur Entdeckung möglıcher erfahrungsbezogener
Interdependenzen zwischen biblıschen Texten/systematischer
eologie und jewelliger egenwa

Vgl KÖhIl, Seelsorge lernen In der Berufseinführung adoyer für Ine theologisc
verantworteie TaxXıs PIhl 14(1994), 169-180
Vgl Lange, Zur Theorie und PraxIis der Predigtarbeit: ange, redigen als eru'
Aufsätze Homliletik, Iturgie und arramt, München 9-51
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6 Qualıifikation ZUr rhetorischen Gestaltung SOWIE ZUT hörer/innen-

Uund sıtuationsorlientierten Vermittlung der entdeckten nterde-
Dendenzen
Qualifikation zUu einem didaktischen Handeln i1.W.S.18

a Qualifikation ZUT Organisation VvVon planvollem Lernen
33 Qualifikation exemplarıschem Lernen
3.3 Qualifikation Lernen Im MIx verschiedenen einoden und

Sozlialformen
c R6} Qualifikation ZuUu Lernen nach dem „reedback-Prinzip“
33 Qualifikation eınem Subsıdıären Lehrer-/Vermittlerverständ-

NIS

Angesichts der vorgelegten Schlüsselqualifikationen stellt SICH dıe
rage nach Ihrer Ableitung und Legitimation.
In zwanzigjähriger Theorie-PraxIis- und Praxis-Theorie-Auseinander-
SeizZUNg und -Erfahrung kKristallısıerten sıch In den Fachbereichen
Homliletik, mastoralpsychologıe, Pastoraltheologie und Religionspäd-
agogık In Teamarbeıt el handlungsorientiertem orgehen In der Be-
rufseinführung Von Seelsorgern/Innen die vorgelegten Schlüsselquali-
Iıkatıonen heraus!® und SIN er uch Aaus diesem Ansatz mıit-
Degrundbar: Der handlungsorientierte Ansatz erfordert Ine aCcNlıc
Kompetente Identität (1 DIS insgesamt)%0 die en ontext- und
fachbezogenes, wertendes Handeln (insgesamt 3.) ISI ermöglıcht.
Ferner Demhaltet handlungsorientiertes TIun iImmer eınen emanzıpato-
Ischen Lernprozeß, der uch subjektverfremdende Wirklichkeiten
zuläßt und SICH amı ausemandersetzt I Des 1 3 3.3) Selbstver-
ständlıch en Schlüsselqualifikationen dıe Fachbezogenheit auf,
weIıl en Handeln n Praxıs NIC nach Fächerkategorien erfolgt. att-
dessen gılt als Handlungskategorie dıe Jjewellige onkreie PraxIis, In
der Berufseinführung uchn LernoOrTt genannt aDe!l Ist eachten,
da innerhalb der Handlungstfelder optimale Lernorte für Derufs-
spezifische Schlüsselqualifikationen gibt SO bietet sıch z B für das
Handlungstfeld „Bıldung“ der Praxisbereich „Religionsunterricht“ als

Vgl Mıttgen, Modell einer KommunIkatıven Glaubensdidaktik entzen-Delis
(Hg.) Der menschenfreundliche Gott, TIrier 1990, 199-219
Selbstverständlich In materlaler Rückkopplung „Theorie-Praxis“ als handhabbare
Kategorisierung: Vgl fo) (Hg.) andDuc| der Praktischen Theologie,
Güterslicoh 1983, Deckelinnenselte des Handbuchs
Vgl die entsprechenden Schlüsselqualifikationen
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optimaler LernoOTt weIıl Schule als LernoOrTt für didaktisches Handeln

durchorganısiert und durchstrukturiert Ist wWwIe keıin anderer PraxIs-
bereich IM Handlungstield der Praktischen eologıie.
Gleichrangig daneben SINd für diıe restiegung der Rechtfertigungskri-
terıen der Schlüsselqualifikationen die Adressaten der Berufseinfüh-
TuNg selDst anzuführen: SO Sınd aufgrun der momentanen Ausrich-
LUNg des 1 heologiestudiums hohe ellzne hinsichtlich der allgemeınen
Schlüsselqualifikationen (1 festzustellen Als Gründe Iür dıe ellzne
kann die vorwiegend reziptive und UKiIve Ausrichtung des udi-
uUum genannt werden, diıe kaum handlungsorientiertes Lernen enn
Aber uch Im Bereich der allgemeinen Schlüsselqualifikationen für

(2.) SIN hohe Defizıte testzustellen, NIC nhınsıchtlich VOol
Wissen, sondern hinsıchtlich der Intentionalisierung DZW Intentionalı-
sierungsfähigkeit VOIT) theologıischem Wissen

der Begründungszusammenhänge
von

allgemeinen und berufsspezifischen hlüsselqualifikationen

D Fin Beispiel eines Zusammenspiels von allgemeinen und
berufsspezifischen Schlüsselqualifikationen e  AUS dem Pra-
xisbereich „Religionsunterricht”

egen des vorgegebenen Rahmens Kann selbstverständlıch MNUur
eınem Beispiel das Zusammenspie!l VOT] allgemeınen und berufsspezl-
Ischen Schlüsselqualifikationen aufgezeigt werden ESs Ird der Pra-
xisbereich „Religionsunterricht” deshalb ausgewählt, weIıl dieser Pra-
xisbereich von seınem Bedingungsteld „relatıv“ bekannt vorausgeseizt
werden kKann, da ıne ansonsien notwendige Beschreibung des
Bedingungsfeldes entfallen kann
Vom Studium ırd dıe eNnntinIıS eıner kritisch-konstruktiven Rellgt-
onsdidaktik?‘ vorausgesetzl. Zur esseren Verständigung und KON-
kKretisierung Ira subjektiv-positionell auf die „‚Kommunikatıve lau-
Dbensdidaktı als ıne Möglichkeit eıner handlungsorientierten Fachdı-

Val Lämmermann, runadarı der Religionsdidaktıik, tuttgart 991, 166-1 7/1
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daktık verwiesen ©® Sie gibt die „Bausteine“, die verschiedenen allge-meınen Uund berufsspezifischen Schlüsselqualifikationen, für authen-
ISC Kompetentes Handeln n diesem Praxisbereich VOT, wWwIıe folgen-des Schema ZeIg

Vgl ausführlıc| dazu Rittgen, KOommMuUnNIkatıve Glaubensdidaktik, Bd.1, rıer 1988:
Ittgen/B. KalıckI, er zZzuUu Schüler, Kommunikative Glaubensdidaktik, Bd.2;

Irier 1991 H- Biesdorf/G | ames/P Rıttgen, Handlungsorientierte Lehrplangestal-
LUNgGg, Irier 1992 Rıttgen, Modell einer kommunikativen Glaubensdidaktık Lent-
zen-Dels u.a.(Hg.) Der menschenififreundliche Gott, rıer 1990, 199-219
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Bei  ite Zusammenspie!l von allgemeinen und
berufsspezifischen Schlüsselqualifikationen Im Pra-

xisbereich „Religionsunterricht”

ungsfeld.
Praxisfeld: Schule

Praxisbereich: Religionsunterricht

ehrplan

Flementare Theologite

Allgememmne Schlüsselqualifikationen
für Theologen (2.)

Kritlisch konstruktive
Allgemein-Didaktıik

Z  A Hochschulstudium

Kritisch-konstruktive Fachdidaktik

XTWEer'| während des Hochschulstudiums

Interdependente {nterdependente In!erdependentel
Sachanalyse Situationsanalyse ethodisc.  sche Analyse

erufsspez. cCchlusse allgemeine Schlüssel berufsspezifische Schlussel-
qualifikation (3.2) qualifikation.(1.; 2.) qualifikation (3.3; 3.1)

Schlüsselqualifikationen SIN lle gleichzeltig und gleichwertig, aber
unterschiedlich In ıhrer Intensıiıtät prasent Im Schema werden der
Transparenz MNUur die Schlüsselqualifikationen mıt intensıvster
Anforderung benannt
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Wie das Schema zeilgt, Ist zunacns Ine elementartheologische Aus-
einandersetzung mı dem Lehrplanthema notwendlg. Das seizt Ine
elementartheologische Identität VOTaUS (allgemeine Schlüsselqualifi-katıon für eologen: Z DIie enntinıs eines Modells eıner ritisch-
konstruktiven Fachdiıdaktik Ird vorausgeseilzl, da SoOlche eilvor-
stellungen Im Frachbereic „Religionspädagogik“ der Hochschulen
thematisie werden Zur Erstellung einer interdependenten Sachana-
yse Ird vornehmlıich dıe berufsspezifische Schlüsselqualifikation
beansprucht, selbstverständlich Berücksichtigung des Praxisbe-
reichs „Religionsunterricht“. Die interdependente Situationsanalysekann MUur ılfe der erworbenen allgemeinen Schlüsselqualifikatio-
[el und erstellt werden, dıe auf das Praxisfeld Schule aNnzuwenN-
den SInd Schließlic SInd ZUur Erstellung eıner interdependenten
thodısch-didaktischen Analyse dıe Derufsspezifischen Schlüsselquali-fıkationen er und 3 7 notwendig. uch hiıer ISst darauf hInzuweil-
SET), das SIE auf das Praxisfeld ule ezıehen SIN
Z/usammenfassend ä (3t sıch y da INne ätigkeit In eınem Pra-
xiısbereich Destimmte Kompilationen von allgemeinen und erufsspe-zıfıschen Schlüsselqualifikationen In interdependentem Zusammen-
spiel lIordert Dadurch werden allgemeine und DerufsspezifischeSchlüsselqualifikationen n dieser speziellen Ausrichtung gefördeund verstärkt, daß ıhre Formalstruktur in anderen Praxisbereichen
und folglic In anderen interdependenten Kompilationen von Schlüs-
selqualifikationen ZUr modifizierten Anwendung kommen können Da-
UrC ırd ermöglıcht, uch In Praxisfeldern autnenlisc
kompetent handeln können, weıl INne „neue” ormale und materlale
rüllung der Schlüsselqualifikationen, dem Praxisbereich ent-
sprechend, stattgefunden nat
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Durchführungsebene:
eispiel eines möglichen Netzplans eInes Durchfuhrungskon-

und Praxisbeispiele Berufseinführung und Fort- un
Weiterbildung

Allgemeine und berufsspezifische Schlüsselqualifikatio-
nen in Lernprogrammen der Berufseinführung und Fort-
und Weiterbildung von Seelsorgern

37 EISPIE eines möglichen Netzplans der operationalisierten De-
rufsspezifischen Schlüsselqualifikation 3.1 ‚Qualifikation ZUmM
professionellen Handeln n Uund mit Gruppen und Projekten“

Selbstverständlich werden auf der Durchführungsebene allgemeine
und berufsspezifische Schlüsselqualifikationen operationalisiert und
amı onkret detaıllıert An eınem eispie der Derufsspezifischen
Schlüsselqualifikationen 3 7 SOl das verdeutlicht werden
Der abgebildete etzpla gibt eIne Übersicht der Funktionen
(Interventionsmöglichkeiten) eINnes eıters themenorientierter Gruppen
nach dem Modell der Themenzentrierten Intera  10N (TZI)

Möglicher Gruppen eıten nacn dem Ü
der TZI in bäadagogischer Ausrichtung*$;24

Aufgabe und Leitung nach dem 171I-Modell ıst Sıch eiınersels
ektiv autnenUusc als Person In die Gruppe einzubringen und anderer-
seImts UrCc Interventionen dıe Balance zwischen acne (ES) Gruppe
(WIR) und jede einzelnen Teilnehmenden (ICH) Berücksichti-
gung des mieldes halten
DIe und Weise der Interventionen mıt den ausgehandelten
Gruppenzielen DZW der Gruppentunktion der jewelligen Gruppenpha-

Vgl LOLZ, T17 und pädagogische Handlungsorientierung: Reiser/W LOLZ, The-
menzentrierte Interaktion als Pädagogık, alnz 1995, 54-94. 89-94; Dessecker
U Religionspädagogische Projektforschung, tuttgart 19/70, 176 Grundsätzlıc|
Netzplänen: SIE zeigen VOT allem die Tuktur des Lernens, weniger den In | ernschle!l-
ien verlaufenden Prozeß
DIie Bezifferung EICc In der Grafik verweilst auf die jeweils akzentulerte
Schlüsselqualifikation!
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ab UrCc nıtıerende Interventionen ırd die Gruppe einerseits In

dıe aC eingeführt Uund mıt der Gruppe das ema n seIner ıtuati-
VEl Konkretion entwickelt DIie einzelnen Teılnehmenden ernalten
dererseılts ıne gewisse Sicherheit Urc motivierende und Deratende
Interventionen ırd das WIR In der Gruppe UrcC personbezogeneInterventionen das IGH der einzelnen Teilnehmenden geförde und
STaDIilısıe uTe { UrcC moderlerende und zielbestimmte nterven-
tiıonen ırd In der egel über en Medium, ıne Aufgabenstellung der
ıne Methode die Dersönliche Auseinandersetzung mıt Ziel und
ema (  H-Bezug) Uund ermödglicht. Uurc den Austausch
In der Gesamtgruppe oder In Untergruppen kann der ICH-Bezug VEeT-
Jeft werden uTe 2) Strukturierende Interventionen des Leiters/der
erlerın können Zielsetzung der Gruppe ema, ruppenproze und
einzelne Teılnehmende In Balance halten DZW wieder In Erinnerungrufen uTe 3) DIes kann innerhalb des Gruppenprozesses UurCc
verschiedene (ganzheitliche Lernformen der uch IM Einzelfall AaUu-
Bßerhalb des Gruppengeschehens erfolgen

strukturnerende
Intervcntionen z} 114

3 Stiufe der
strukturierenden

Intervention
prozeßbezogen

moderiıerecndc Intervention 3.1
sachbestimmt

zielbezogene Ipmwention 3.1
zielbesti mm!

2 S5iufe
Inoderıcrenden Gruppenfunk-

Intervention tionszıelES  Sache  Mı  2.3.2  3.37
selb IC Hl-.Buug  n

mzelbestimmi
adressaten-/personenbezogenc

Intervention
1.Sıufe der WIR 3.1

mo vierenden
und Konkrete Gruppe

beratenden
Interycnlion sozialbezogene ımı  erende

Intervention
sozlalbezogene motivierende und raltcndc

Intervention
3.1 35.1
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Mıt zunehmenden Gruppenprozessen können dıe Interventionen mehr
und mehr auch VOT einzelnen Gruppenmitgliedern kommen Der/die
Leiter/In kann sıch ann tärker In dıe Teilnehmer-Rolle Degeben In
der etzten Gruppenphase SIN wieder tärker dıe moderlerenden und
beratenden Interventionen der Leitung gefragt, eIınen reflektierten
SC und eınen konstruktiven USDIIC ermöglıchen.
Praktisch-theologische Fachkenntnisse können dort, SIE Gruppen-
zıiel und Gruppenproze ördern, von der Leitung, Der uch VOTI e1INn-
zeinen Gruppenmitgliedern eingebrac werden. Nach der 171 geleite-

Gruppen Dleten dıe Möglıichkeit, Glaubenskommunikatıion und
christliche Verhaltensweisen eInZUUDenNn. Der/die Leiter/in Ist weniger
als theologische/r Experte/In gefragt, SONdern als Mıtmensch und
Christ In seImer Glaubenskommunikatıion und seınem christlichen Ver-
halten Fıne wichtige unktıon von Leitung besteht darın, auf dıe
„Stimmigkeit“ VOTN Prozel} und theologischem nlıegen achten In-
teraktiıons- und Kommunikationsprozesse wıe Leitungshandeln KON-
mel MÜSC danach befragt werden, „Inwiefern der Beziehungsreich-
ium des einen und dreieinen Gottes menschliche Beziehung veran-
dert ZW unmöglıch macht“. 2°

Beispiele VOT)] Durchführungskonzepten aus Berufseinführung
Uund ort- und Weiterbildung

DIie Anwendung eıIınes handlungsorientierten Modelills für Beruftfserntfüh-
[uNg und Fort- und Weiterbildung Ird deshalb verschiedenen Be-
rufsgruppen auTfgezeilgt, amı dıe Stimmigker des OoNzZe für lle
Berufsgruppen{und dıe Durchgängigkeit des Onzepts fur
alle Bildungsphasen euUUCcC ırd
EINe kooperative asiora eın iur alle Berufsgruppe gemelnsa-
INEes Grundkonzept VOTaUS, das gleichzeiltig auch dıe Spezifika der
einzelnen Berufsgruppen zuläßt und fördert

Scharer, Theologıe, Glaubenskommunikatıion und Themenzentrierte Interaktıon
Kl LUdWIG rsprung Iıst Beziehung, alnz 199/, 121-127, HEL vgl auch
Langmaack/M. Braune-Krickau, Wie diıe Gruppe laufen lernt, eiınheım 19 145-
Ol A&  m Rubner, Die Entwicklungsphasen einer Gruppe Grundkonflikte, Einstel-
l|ungen dem | eıter gegenüber und | eiterinterventlionen: | öhner (Hg.) Z PAad-
agogisch-therapeutische Gruppenarbeit nach Ruth ohn, tuttgart 1992, 230-251;

Ernsperger, DIie katechetische Gruppe als | ernraum christlicher Verhaltensweilsen:
I_ Kat 12(1990), 1175022
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3 27 Allgemeıne und berufsspezifische Schlüsselqualifikationen n

der Berufseinführung von Pastoalassistenten/Innen n den Pra-
xisbereichen 33 Seelsorgliche Gruppe und „Religionsunterricht“

Leitungsinterventionen In einer seelsorglı- ÄAm LernoOort Schule“ sollen Ingungs-
chen ruppe einuben und den Zusam- felder analysıert werden, Medienstrukturie-
menhang zwischen Leitungsverhalten und rung. Lernartikulation und INne elementart-
Selbstkonz heologische dentität angewendet und
(3.00; 4.00) C}  6n anwenden und analysıeren

analysıert werden (3.00; 4.00)

Schwerpunktmäßig: Schwerpunktmäßig:
Schlüsselqualifikationen 1|21 1> Schlüsselqualifikationen 1.;2;3.3>

Leitung einer themenorienterten Gruppe Bedingungsfeldanalyse einer aupt-
(Katecheten/-Innen, ottesdienstmiıtarbeiıt- schul lasse
er/-innen) Ooder Leitung einer EegnNUungsS- Didaktischer Finsatz von ıen
gruppe/“reflektierten Gruppe (Gruppenlel- Theologische ründung des eigenen
ter/-Innen, unge Erwachsene, Frauen) andelns
oder Leitung einer Projektgruppe (In der
Jugend und Eine-Welt-Arbeit).

christliche Ident! und pDastorale Verhalten VvVon Kindern/Jugendlichen In
Kompetenz sSstiimmten L ebenskontexten
Seelsorger/in VOT Beruf (Rolle und Lal  rsituationen von en anhand
Person) und Berufung von Medien
Seelsorge Uund Olg Schulischer Unterricht
Leitungsstile und -Interventionen und Elementartheologische Perspektiven
MenschenbDbild (Gottesbil
Gruppenformen (Insbesondere T1Zl)
und Gemeindeverständnis
Lernkonzept (Insbesondere handlungs-
orlıentiertes problemlösendes Lernen)
und Glaubensverständnis

Die Zahlen geben die Kognitive taxonomiIsche | ernstufe nach Gage /D erll-
MeT, Yädagogische Psychologtıie, 50 1. München an
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Be leıtun
Gemeindementor/In Schulmentor/In
Fachbegleılter/-In/Studienleiter Fachbegleıter/In/Studienleiter

INe StudienwocheWorkshop/Kurswoche ZUT Leitung VvVon

Gruppen age Kollegiale Praxisberatun: n Kleingrup-
Kollegiale Praxisberatung In Form Q|- DETN VOT Ort
MNeT pastoraltheologischen Kurswoche 5- Studientage
(D Tage ein/zweı beratende/r nierrıCc|  -
fachliche Einzelberatung such/e

Beratungsbesuch Vor Ort tachliche Einzelberatung
Prüfungsbesuch Vor Ort Prüfungslehrprobe

schriftliche Gruppenanalyse, eigenes bewertete schritche Bedingungsfelda-
DEe- methodisch-Dadagogisc! (und theologisch) nalyse einer Klasse,

gründetes Handlungskonzept didaktische Begründungszusammen-
begutachtete Praxisprüfung mıt Ollo-

latlhang und elementartheologische denti-
quium

INe begutachtete Lehrprobe mit Ollo-
quium

KO0O C  C eratiıon
Theologische Fakultät rer Fachkonferenzen; KOonferenz: Berufseinführung der AaslO-

ralassistenten/Innen

FE Gäde, Gruppen erfolgreic!| leıten, R. Miller, Lehrer lernen, Weinheim 1991
Maınz 993 Kıttgen, KommMmunIıkatıve Glaubensdadldak-

Langmaack/M. Braune-KricKkau, Wie UK rier 1988
die Gruppe laufen lernt, eınheım Rittgen/B. KallckI, aner ZUMI Schüler,

Stenger (Hg.) EIgNUNg für die Berufe ner 19971 u . die dort angegebene | ıteratur
der Kirche, reiburg 988 H.- Jesdor‘ u Handlungsorientierte

Lehrplangestaltung, Irier 99°KONI, Seelsorge lernen In der EeruT-
seinführung ädoyer für Ine theolo- Schwelitzer, Lebensgeschichte und Re-
gISsC| verantworteie raXxIs, In P TInl Igion, München 98 /
1994 169-180
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320 Qualifizierungsprogramm „Leıten lernen für N  angehende Pfarrer“  ..............

nn  Vorbemerkung
Das rogramm „Leıten lernen für angehende Pfarrer“ ist In der Kaplanszeı und insbe-
sondere In der Vikarszeit effektiv Dlazıert („Dester Lernort”). Wachsende Praxiskontakte
und erste Leitungserfahrungen betten diıe Lernsequenzen In die Arbeitsvollzüge en
(handlungsorlentiertes Lernen).

Lernort Praxisbereic „Ortsgemeinde/Seelsorgeeinheit”
Ziel

Relevante Handlungstfelder der Leitungsaufgabe Ines ’arrers werden idenüfNzıer' Das
Instrumentarıum der Steuerung eiIner DZW mehrerer Gemeinden/Seelsorgeeinheilten
ırd vorgestellt und der Umgang mıt der olle eingeübt (Taxonomische Klassıfikation
3.00-6.00)

<Schwer unktmaßı Schlüssel ualifikatonen 1>

Der Pfarrer als L eıter Z Steuerungsfunktion, Mitarbeiterführung)
Kommuntıkatio!| mit großen Gruppen
Leitung VO|  —_- Konferenzen und Zusammenkünften
Selbstmanagement und Organisation des Bfarrburos
Öffentliche KommMmuniIkatiıon In Pfarrgemeinde/Seelsorgeeinhelt
Der Kindergarten als Einrichtung der Pfarrgemeinde
Pfarramtsführung und Verwaltung (Finanzen, Bauen, Personal)
Die olle des arrers

Management und geistliche Begleitung
Professionalıtäat und Repräsentanz
Personorientierung und Lebensweltorientierung
Der Pfarrer und die ufgaben der anderen Dastoralen Mitarbeiter
Pifarrei Seelsorgeeinhelt Dekanat

Be leitun
eieren für Priesterfortbildung
nterne und e xterne Keferenten

Workshops
Arbeıtsc emeInschaftften
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Kurse von je 2 agen|  ‚— Kurse von je 2,5 Tagen  Aa a ——KOO Jeration
Leıter der Berufseinführung der Kaplane
ADt. Personalförderung (Referent Tür riesterfortbildung)
Theologisch-Pastorales Institu' Maınz
Fachstellen Im Generalvikarliat

Doppler/C. Lautenburg, Change Management, Campus
Breitenbach,.Gemeinde eiten, München 994
Lindner, Kırche Ort, tuttgart 994
Gärtner, L eıten als eru Impulse für Führungskräfte In kırchlichen Aufgabenfeldern,

alnz 1992
Entwicklung VOr/ | eitlinıen ZUT Personalentwicklung des eutischen Caritasverbandes,
In‘ carıtas 996 206-317/
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